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i 
„Illuſtrirter Sonntags⸗Beilage“ 
eröffnen wir für die Monate Auguſt und 
September. Preis in der Stadt 1,34 Mk., 

bei der Poſt 1,68 Mk. > 
Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Zur Kaiſerreiſe. 


Auch in Rußland macht ſich immer mehr 
die Ueberzeugung geltend, daß der Beſuch des 
jugendlichen deutſchen Kaiſers bei ſeinen Kaiſer⸗ 
Petersburg des 
Friedens wegen erfolgt iſt und daß dieſes Ziel 
auch erreicht werden wird. Ueberall werden 
die beiden Kaiſer jubelnd begrüßt, Feſtes⸗ 
ſtimmung herrſcht in allen Klaſſen der Be⸗ 
völkerung der ruſſiſchen Hauptſtadt, wo viele 
tauſend Fremde aus Anlaß der Kaiſerzuſammen⸗ 
kunft eingetroffen ſind. Und dabei nirgends 
eine Ruheſtörung, was für Rußland viel zu 
bedeuten hat. — Das amtliche „Journal de 
St. Petersbourg“ hebt anläßlich der Begegnung 
der Kaiſer den allgemeinen tiefen Eindruck 
Es herrſche voll⸗ 

Harmonie zwiſchen der Geſinnung 
beider Souveräne, die unter ſo feierlichen Um⸗ 
ſtänden zuſammengekommen ſeien, und den⸗ 
jenigen, welche in überaus großer Anzahl her⸗ 
beigeeilt jeien, um der Vereinigung beizuwohnen. 
Wenn die Einſtimmigkeit der Souveräne ſich 
ebenſo getreu in den Geſinnungen der Be⸗ 
völkerung wiederſpiegelt, kann man vertrauens⸗ 
voll auf eine Aera freundſchaftlicher Beziehungen 
rechnen, die unter den gegenwärtigen Umſtänden 
um ſo größeres Gewicht haben, als ſie ein 
ſicheres Unterpfand ſind für die Aufrechthaltung 
des allgemeinen Friedens, welchen die ganze 
Welt erſehnt. 

Ueber die am 21. im Lager von Krasnoje 
Selo ſtattgefundene Parade entnehmen wir 
des „Berl. Tagebl.“ 
Folgendes: Punkt 11½ Uhr erſcheinen unter⸗ 
halb des Kaiſerl. Zeltes die beiden Kaiſer und 
Prinz Heinrich, eine glänzende Suite, in welcher 
die Uniformen der verſchiedenſten Armeeen ver⸗ 
treten ſind, hinter ſich; der Zar, auf einem 


Feuilleton. 
Ein goldener Traum. 


Von Mary Buttler. 
23.) Fortſetzung.) 

„Nach Irland!“ wiederholte der junge 
Reiſende, von welchem Regina vorhin dieſe 
Worte gehört. Er ſchritt auf dem Deck auf 
und nieder und ſchüttete einem Freunde ſein 
volles Herz aus. „Meine Augen ſehnen ſich 
nach dem Anblide der grünen Hügel. Ich 
möchte wiſſen, was mein kleines Mädchen ſagen 
wird, wenn es mich ſieht. Im Ganzen iſt die 
Welt doch herrlich, meinſt Du nicht auch? Es 
iſt viel Glück auf derſelben vorhanden, aber 


heute Nacht giebt es gewiß keinen glücklicheren 


Menſchen, als mich!“ 

Die junge, fröhliche Stimme war nunmehr 
außer Hörweite und Regina ſah, an den eiſernen 
Träger gelehnt, mit bitterem Lächeln in die 
dunkle Fluth hinab. Die Zeit war nicht allzu⸗ 
lange vergangen, als ſie ſich ebenfalls dieſer 
Welt und des Glückes, das ſie ihr bringen 
würde, erfreut hatte. Aber jetzt — — —. 

„Fräulein Lennox!“ e 

Sie ſchreckt kaum zuſammen bei dieſen 
Worten; ſie wandte ſich um, als hätte ſie die⸗ 


ſelben erwartet. 


Trainor, der Groom, ſtand neben ihr, er 
legte ſeine Hand auf das Tau, welches auf 
dem eiſernen Träger ruhte, und ſah mit bos⸗ 
haftem Lächeln auf ſie nieder. In ſeinen 


ch. Nen Juſtus 


uſtav Röthe. 


kräftigen engliſchen Braunen, trägt die ruſſiſche 
Generalsuniform, das Band und die Kette des 
ſchwarzen Adlers; Kaiſer Wilhelm, auf hohem 
elegantem Fuchs, die Uniform ſeines Viborger 
Regiments, das Band und die Kette des An⸗ 
dreasordens; Prinz Heinrich in der Uniform 
ſeines ihm geſtern verliehenen ruſſiſchen Dra⸗ 
goner⸗Regiments, mit dem Bande und der Kette 
des Andreasordens. N 

Die beiden Kaiſer ſind in eifriger Unter⸗ 
haltung, bis die unterdeſſen in Regiments⸗ 
kolonnen, in Eskadronfront und Batteriefront 
formirten Truppentheile herankommen. 

Der Zar ſetzt ſich an die Tete der voran⸗ 
reitenden Stäbe, indem er ſomit ſeine Truppen 
perſönlich ſeinem hohen Gaſte vorführt, welch’ 
letzterer, nachdem der Zar ſalutirt hat, in 
elegantem Galopp neben dieſem in die Linie 
einſchwenkt, ſich verbindlich neigt und dem 
Zaren dankend die Hand ſchüttelt. Unmittelbar 
hinter dem Zaren reitet Großfürſt Wladimir, 
als Kommandant der geſammten Lagertruppen. 

Die Parade, der eigentliche Vorbeimarſch, 
beginnt mit dem Schulbataillon; darauf die 
Preobraſchenskigarde, die erſte Kompagnie führt 
der Großfürſt⸗Thronfolger. In brillanter Hal⸗ 
tung defiliren Truppentheile auf Truppentheile, 
deren Namen Kaiſer Wilhelm wie Prinz Hein⸗ 
rich in den ihnen übergebenen Rapporten ver⸗ 
folgen. Plötzlich intonirt die Muſik den Lauf⸗ 
ſchrittmarſch und im Laufſchritt, wie an der 
Schnur gerichtet, defiliren die Gardejäger. Ein 
übereifriger Kommandeur verliert ſeine Pelz⸗ 
mütze dicht vor beiden Kaiſern. Nitſchewo! 
Das macht nichts! Auch ohne Mütze iſt ſeine 
ſonſtige Haltung brillant und die allerhöchſten 
Herren lächeln dem Unbemützten zu und freuen 
ſich, daß den alten Herrn das kleine Malheur 
nicht aus der Faſſung gebracht hat. Alle 
Truppen, deren Chefs Großfürſten ſind, werden 


von dieſen ſelbſt vorgeführt. 1 
Jetzt plötzlich galoppirt 
Kaiſer Wilhelm vor. Sein Regi⸗ 


ment Viborg führt er ſelbſt ſeinem erlauchten 
Gaſtgeber vor. Die Fahne dieſes alten Regi⸗ 
ments trägt eine Auszeichnungsſchleife für einſtige 
hervorragende Betheiligung bei der Einnahme 
Berlins! Als jüngſt bei der Ankunft Kaiſer 
Wilhelms die Rede darauf kam, da lächelten 
beide Kaiſer und ſchüttelten ſich mit den Worten: 
„Das thut nichts! Das datirt aus dem vorigen 
Jahrhundert“, kräftig die Hände. a 
Das Pawlowſche Garde⸗Regiment defilirt 


Blicken lag das Bewußtſein einer Macht, vor 
welcher ſie mit nicht zu überwältigender Furcht 
zurückſchreckte. Sie ſprang auf, verſuchte zu 
ſprechen und ſeine unverſchämten Blicke durch 
die Gewalt ihrer Augen zu beſiegen. Doch ſie 
konnte es nicht. Nervös, erregt, ermattet von 
dem langen Mangel an Nahrung, war dieſe 
letzte Erſchütterung zu viel für ſie. Ihr Muth 
verließ ſie, ihr Geſicht wurde bleich wie der 
Tod, ſie ſchwankte und wäre niedergeſtürzt, 
hätte Trainor ſie nicht mit ſeinem Arme geſtützt. 

„Fürchten Sie Nichts. Ich will Ihnen 
nichts Böſes thun — nichts Böſes im ganzen 
Leben“, ſagte er, „trotz all' der Mühe, die Sie 
mir gemacht haben, Ihnen zu folgen. Setzen 
Sie ſich und hören Sie mich an. Sie ſind 
nicht fähig, zu ſtehen — und anhören müſſen 
Sie mich.“ 

Wiederum verſuchte ſie zu ſprechen, doch ſie 
war außer Stande dazu. Sie ergriff die 
Schutzleine, um einen Stützpunkt zu haben, und 
blickte mit wildem, verzweifelten Ausdruck in die 
weite See hinaus. 

Einige Minuten beobachtete er ſie; er hoffte, 
daß ſie eine Frage an ihn richten würde. Doch 
ſie ſtand ſchweigend und trotzig da, ihr Muth 
war zurückgekehrt und ihr Herz gewann 
die Kraft, dem Feinde zu begegnen. Schritt 
für Schritt trat er ihr näher, dann legte er 
die Hand vor den Mund und ſprach flüſternd: 

„Fräulein Lennox, was ich Ihnen zu ſagen 
habe, iſt von ungeheurer Wichtigkeit — es 
hängt nichts weniger, als Leben oder Tod, 
Reichthum oder Armuth davon ab, und dies iſt 
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mit gefälltem Bajonet und jetzt ſchmettern die 
Kavallerie⸗Trompeten. Vorüber brauſen in ge⸗ 
ſtreckter Karriere die Tſcherkeſſen der Leibgarde. 
Morgen werden ſie dem hohen Gaſt ihre 
Reiterkünſte in einer „Dſhigitowka“ zeigen. In 
verſchiedenen Gangarten, mehrfach auf Signal 
aus einer Gangart in die andere übergehend, 


folgt die übrige Kavallerie. 


Da ertönt bei den Garde⸗Dragonern das 
Signal: „Halt! Abſitzen!“ In wenigen 
Minuten iſt die Hälfte von den Pferden und 
zum Vorbeimarſch zu Fuß formirt. Die 
Bajonette auf die Berdangewehre geſteckt, die 
Kavallerieſäbel mit der linken Hand feſthaltend, 
mit Gewehr über auf der rechten Schulter, 
marſchiren ſie ſtramm gerichtet vorbei. Ebenſo 
brillant gerichtet folgt ihnen die zweite Hälfte 
der Eskadron, die reiterloſen Pferde an 
der Hand. 

Und dann rollt die Artillerie heran, zum 
Schluß die Koſaken⸗Batterien in wilder Karriere. 

Die hohen Herrſchaften begeben ſich zum 
Frühſtück in das Kaiſerzelt. Wie ich höre, 
brachte daſelbſt der Zar einen Trinkſpruch auf 
die deutſche Armee aus, worauf Kaiſer Wilhelm 
das Glas erhob und die ruſſiſche Armee in 
einem in ruſſiſcher Sprache ausgebrachten Toaſt 
hochleben ließ. Um 1½ Uhr war die Parade 
beendet, — Abends unternahm Kaiſer Wilhelm 
mit dem Prinzen Heinrich in einer Dampf⸗ 
barkaſſe eine Fahrt auf der Newa nach den 
Inſeln, woſelbſt er bei Sonnenuntergang ein- 
traf. Auf der geſammten Tour wurde der 
Monarch von dem Ufer⸗ und Brückenpublikum 
enthuſiaſtiſch begrüßt. Um 9 Uhr kehrte der 
Kaiſer nach der deutſchen Botſchaft zum Diner 
zurück, zu welchem auch der Militär⸗Kommandant 
von Petersburg ſowie der Stadtpräfekt und 
das Stadthaupt Einladungen erhalten hatten. 
Die Deputationen deutſcher Reichsangehöriger 
in Rußland waren telegraphiſch verſtändigt 
worden, daß ſie wegen Zeitmangels noch nicht 
empfangen werden könnten. Das geſammte 
Botſchaftsperſonal bis zu den jüngſten Attachees 
herab erhielt Orden, desgleichen die älteren 
Bedienſteten. Der Polizeichef Greſſer erhielt 
noch vor dem Diner den Rothen Adlerorden 
erſter Klaſſe. Der Kaiſer verblieb bis gegen 
11 Uhr auf der Botſchaft und lud ſchließlich 
alle anweſenden Herren für morgen zu einem 
Frühſtück auf der Pacht „Hohenzollern“ ein. 
Kaiſer Wilhelm ſoll über den durchweg herz⸗ 
lichen Empfang freudig erregt geweſen ſein. 


ein ſchlechter Ort zu einer derartigen Aus⸗ 
ſprache. Wollen Sie nicht herunterkommen? 
Ich wage hier nicht, laut zu reden.“ 

Sie machte eine leiſe Handbewegung, als 

wolle ſie ihm ſagen, er möge vorangehen, doch 
ſie ſah ihn nicht an. 
„Vielleicht find Sie der Meinung, es habe 
Nichts zu bedeuten, ob das ganze Schiff mich 
hört oder nicht?“ fragte er ſtirnrunzelnd. „Nun 
denn, weshalb ſetzte ich mich endloſen Unan⸗ 
nehmlichkeiten aus, indem ich gegen Sir Arthur 
ſchwor, ſtatt meinen Mund zu halten und eine 
Fünfzig⸗Pfund⸗Note in die Hand gedrückt zu 
bekommen? Weshalb habe ich eine gute Stel⸗ 
lung verſcherzt? Weshalb habe ich Sie be⸗ 
obachtet, bin ich Ihnen nachgeſchlichen und 
habe ich Sie während der letzten drei Wochen 
kaum einen Moment aus den Augen gelaſſen? 
Weshalb, endlich, bin ich hier auf offener See, 
wenn ich nicht einen Grund hätte, einen guten 
Grund, einen Grund, aus welchem wir Beide 
unſer Glück ziehen wollen?“ 


Jetzt wandte ſie ſich um. Sich hoch auf⸗ 
richtend, ſah ſie auf ihn nieder, dann ſprach ſie 
langſam, überlegend und mit ruhigem Spott 
jedes Wort betonend: 

„Sagen Sie, was Sie zu ſagen haben; 
wenn Sie jedoch glauben, Sie könnten mich 
mit Drohungen ſchrecken, dann muß ich Ihnen 
erwidern, daß Sie ſich in ungeheurem Irrthum 
befinden. Ich habe mit Leuten Ihres Standes 
ſo wenig zu ſchaffen, wie mit dem Winde, 
welcher ſoeben meine Stirn ſtreift.“ 


I Inferaten-Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein 
Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. 
dieſer Firmen in Breslau, Coblenz, Frankfurt a./M., Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg ꝛc. 
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Wie verlautet, würde dem deutſchen Botſchafter 
v. Schweinitz bei dem Frühſtück auf der „Hohen⸗ 
zollern“ ſeitens des Kaiſers eine beſondere 
Ueberraſchung zu Theil werden. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 23. Juli 1888. 


— Ueber das Kaiſermanöver des Garde⸗ 
korps und des 3. Armeekorps ſchreibt die 
„Potsd. Ztg.“: Nach den noch von dem Kaiſer 
Wilhelm J. getroffenenen Dispoſitionen ſollte 
das Manöver im Kreiſe Teltow ſtattfinden. 
Die endgiltigen Dispoſitionen des regierenden 
Kaiſers haben eine Abänderung des urſprüng⸗ 
lichen Planes zur Folge gehabt. Hiernach 
findet das eigentliche Kaiſermanöver in den 
Kreiſen Nieder ⸗ Barnim, Ober ⸗ Barnim und 
Lebus ſtatt. Im Kreiſe Teltow finden nur in 
der Zeit vom 2. bis 8. September die Diviſions⸗ 
übungen der 5. und 6 Diviſion ſtatt. 

— Unter der Ueberſchrift „Deutſche Wiſſen⸗ 
ſchaft, Aerzteſtreit und Parteigeiſt“ bringt die 
„Nation“ aus der Feder eines kompetenten 
wiſſenſchaftlichen Mannes einen ausführlichen 
Artikel, der in ſehr objektiver Weiſe die 
Streitigkeiten, die ſich an die Krankheit des 
Kaiſers Friedrich und an die Behandlung durch 
Mackenzie geknüpft haben, zuſammenfaßt. Wir 
können nur den Gedankengang deſſelben wieder⸗ 
geben. Zunächſt wird ausführlich dargethan, 
daß die ärztliche Wiſſenſchaft in England der⸗ 
jenigen in Deutſchand vollkommen ebenbürtig 
iſt, und es wird eine Reihe von engliſchen 
Namen aufgezählt, von denen die Deutſchen 
gelernt haben. Es wird alsdann das Thema 
der Krebsoperation beſprochen und geſagt, daß, 
wenn die moderne Chirurgie auf dieſem Gebiete 
auch unermeßliche Fortſchritte gemacht habe, ſie 
doch die Gefahr der Recidive nicht habe be⸗ 
ſeitigen können. „Es gehört eine große Ueber⸗ 
ſchätzung des eigenen Faches dazu, wenn 
Chirurgen dieſe Vortheile ſo hoch anſchlagen, 
daß ſie mit Geringſchätzung auf diejenigen 
Aerzte herabſehen, welche ſich nicht entſchließen 
können, in Fällen, wo der Möglichkeit eines 
tödtlichen Ausganges der Operation jene ſehr 
geringe Chance gegenüberſteht, ihren Kranken 
ſtatt der Operation die Reſignation in ihr 
Leiden anzurathen, welches ihnen ſtatt mehrerer 
ſchlechter Wendungen nur den einen unver⸗ 
meidlichen Ausgang in Ausſicht ſtellt.“ Als⸗ 
dann wird nachgewieſen, daß Kaiſer Friedrich 


„Sie werden mir bald etwas mehr Wichtig⸗ 
keit beilegen,“ antwortete er mit rauher Stimme. 
„Glauben Sie mir, Fräulein Lennox, ich habe 
Ihr Spiel durchſchaut und werde meinen An⸗ 
theil daran haben oder wie es Ihnen beliebt. 
Sie glauben, Sir Arthur Tarleton in Ihrer 
Hand zu haben. Gut, das haben Sie, ich kann 
es nicht leugnen; ich jedoch habe Sie und ihn 
in der Hand!“ 

Er hielt inne und ſah ſie an. Doch, wenn 
ihr ſtolzes Herz auch in tödtlicher Furcht er⸗ 
bebte, die ſtolzen Augen ließen nicht das Ge⸗ 
ringſte davon ahnen. 

„Es liegt mir fern, Ihnen zu drohen — 
das iſt meine Abſicht nicht; und Sie hatten 
nicht nöthig, vor mir zu fliehen, wie Sie es 
gethan. Ich werde dadurch in große Unan⸗ 
nehmlichkeiten gerathen, denn ich muß morgen 
vor dem Gerichtshofe erſcheinen. Glauben 
Sie vielleicht, es läge mir daran, Sie auf fünf⸗ 
zehn Jahre, vielleicht auf Lebenszeit ins Ge⸗ 
fängniß zu bringen oder Sie gar hängen zu 
ſehen? Es würde ſich auch kaum in den drei 
vereinigten Königreichen ein Richter finden, der 
Sie des Mordes ſchuldig ſpräche, dazu ſehen 
Sie viel zu ſchön aus. Nein, was ich will, 
iſt unſere Intereſſen zuſammen thun. Heirathen 
müſſen wir uns — das iſt der richtige Weg 
— und dann mit Sir Arthur unſere Abrech⸗ 
nung halten. Ja“ — rief er, als plötzlich ein 
leidenſchaftlicher Ausdruck von Widerwillen, 
Zorn und Schrecken in ihr Geſicht kam — „es 
mag wohl eine bittere Pille ſein; aber ſie muß 
verſchluckt werden. Und im Vergleiche, was 


mit vollem Bewußtſein den Entſchluß gefaßt 
habe, ſich der Operation zu entziehen und ſo 
lange als möglich zur Erfüllung ſeiner Regenten⸗ 
pflichten zu leben. Die perſönliche Bedeutung 
Mackenzies wird gegenüber den verſuchten Ver⸗ 
kleinerungsverſuchen klargeſtellt und ebenſo wird 
der Prof. Krauſe gegen die Angriffe, die auf 
ihn gerichtet worden ſind, vertheidigt. Darüber 
heißt es: Während Herr Geheimer Medizinalrath 
Profeſſor von Bergmann den unter den neueren 
Laryngologen längſt geſchätzten Dr. Krauſe von 
oben herab als „den erſt kürzlich als Dozent 
habilitirten Dr. Krauſe“ erwähnt, kann Herr 
Profeſſor Schrötter nicht umhin, über deſſen 
Berufung nach San Remo ſein Befremden 
auszudrücken und ihm den Makel des „ſtreb⸗ 
ſamen jüngeren Kollegen“ anzuhängen. Er habe 
erwartet, in einem ſo hochwichtigen Falle „nur 
mit Männern von bewährter Erfahrung zuſammen 
zu kommen“. Auch hierüber macht die Wiener 
Fachzeitſchrift eine treffende Bemerkung: „Eine 
ſolche Aeußerung in Betreff eines Mannes, der 
ſich ſeit Jahren mit Laryngologie befaßt 
und ſich auf dieſem Gebiete als Lehrer 
und Forſcher einen Namen gemacht hat, 
mußte um ſo mehr überraſchen, als ja gerade 
Schrötter ſtets für die Anſichten Krauſes am 
Lebhafteſten eingetreten und in der vorjährigen 
Verſammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte 
in Berlin erklärte Schrötter, daß er früher die 
Heilbarkeit der Kehlkopftuberkuloſe bezweifelte, 
und erſt nachdem er die Krauſe'ſche Behandlungs⸗ 
methode anwende, habe er nie gekannte Reſultate 
erzielt. Und nun wird Krauſe mit einem Male 
als „ſtrebſamer junger Arzt“ hingeſtellt und ihm 
herablaſſend das Zeugniß ertheilt, daß er die 
Vorleſungen fleißig beſucht habe. Wir denken, 
wenn Jemand eine neue und erfolgreiche Be⸗ 
handlung der Kehlkopftuberkuloſe gefunden hat, 
mit der man — wenigſtens nach Schrötter — 
bisher nie gekannte Reſultate erzielt hat, dann 
iſt dieſer Mann kein „ſtrebſamer junger Arzt“, 
ſondern Meiſter in ſeinem Fache, der wohl be⸗ 
rechtigt iſt, im Rathe der Weiſen mitzuſprechen.“ 
Endlich wird nachgewieſen, daß der Zorn auf 
Mackenzie zunächſt dadurch entfacht ſei, daß er 
engliſcher Gewohnheit gemäß die Bedeutung 
der Preſſe anerkannt und ſich nicht in Geheimniß⸗ 
krämerei gehüllt habe. 

— Das amtliche Beiblatt zu der „Parole“, 
dem Organe des deutſchen Kriegerbundes, bringt 
folgende Bekanntmachung des Bundesvorſtandes 
über ein vom Kriegerbunde zu errichtendes 
Denkmal für Kaiſer Wilhelm und Kaiſer Fried⸗ 
ri „Die vaterländiſche Geſinnung unſeres 
Volkes plant aller Orten in gewohnter deutſcher 
Treue Denkmäler für die hochſeligen Kaiſer 
Wilhelm und Friedrich. Ueberall wird auf die 
Betheiligung der Kriegervereine gerechnet. An 
den Bundesvorſtand iſt demgemäß von vielen 
Seiten das Erſuchen gerichtet worden, die 
Bundesvereine zur thatkräftigen Unterſtützung 
dieſes oder jenes Denkmalplanes aufzurufen. 
Der Bundesvorſtand kann dem gegenüber nur 
betonen, daß ihm von Seiten des Abgeordneten⸗ 
tages in Danzig der Auftrag ertheilt iſt, mit 
den übrigen Landesverbänden behufs Errichtung 

. eines allen ehemaligen deutſchen Soldaten ge: 
meinſamen Denkmals für weiland Se. Majeſtät 
unſeren Heldenkaiſer Wilhelm in Verbindung 
zu treten. Die Verhandlungen ſind eingeleitet, 
ſchweben aber noch; vor Ende September oder 
Anfang Oktober wird eine Sitzung der Ver⸗ 


ich noch auszuſagen und zu beſchwören weiß, 
iſt es nicht das Aergſte.“ 

„Niemals,“ ſagte Regina in leiſem, heiſerem, 
von Entſetzen erfülltem Flüſtertone und ſchau⸗ 
dernd trat ſie zurück, als er ihr ſeine Hand 
bot. „Niemals! Ich — eine Lennox — Sie 
heirathen! Oh, nie und nimmer. Lieber die 
Gefängnißzelle, lieber den Tod, als das!“ 

„Ah, ſo denken Sie jetzt,“ erwiderte der 
Groom, in demſelben Maße ſeine Sicherheit 
wiedergewinnend, wie ſie dieſelbe verlor. „Sie 
werden jedoch anders denken lernen, wenn Sie 
in Betracht ziehen, daß ich auf der einen Seite 
ſtehe, auf der anderen aber das ſteinerne Joch. 
Allerdings iſt es ja gegen das, was Sie mit 
Tarleton im Sinne hatten, eine Erniedrigung 
zu nennen. Dieſes Spiel hatte indeſſen ſein 
Ende, als Sie erfuhren, daß meine Herrin noch 
am Leben iſt. Ueberlegen Sie ſich alſo meinen 
Vorſchlag, Fräulein Lennox, und bedenken Sie, 
daß ich mich in jener Nacht, als Herr Le Count 
getödtet wurde, an der ſüdlichen Seite des 
Hauſes aufhielt.“ 

Dies hatte er, jedes Wort nachdrücklich be⸗ 
tonend, geſprochen. 

„Sie mögen das Aergſte thun, was Ihnen 
möglich iſt!“ rief ſie durch des Grooms un⸗ 
verſchämte Worte und freches Gebahren faſt 
zum Wahnſinn getrieben. „Ich will keine Be⸗ 
ziehungen zu Ihnen haben — keine — keine! 
Ich will Sir Arthur's Geld nicht anrühren. 
Ich will Ihnen zu Nichts behilflich ſein. Ich 
werde ſprechen oder ſchweigen, wie es mich 
ſelbſt gut dünkt. Ich bin von allen Seiten 
umzingelt, von allen Seiten werden mir Fallen 
geſtellt, doch bin ich es allein, die ihn retten 
kann. Aber ich will lieber ſterben — hören 
Sie? — lieber ſterben, als das thun!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


treter der einzelnen Landesverbände nicht ſtatt⸗ 


finden können, und erſt dann wird über den 
Ort des Denkmals endgültig Beſchluß gefaßt 
werden. Pflicht aller Bundesvereine wird es 
dann ſein, zunächſt für dieſes Denkmal einzutreten, 
mag dasſelbe nun nur den Manen Kaiſer 
Wilhelm's, dem in erſter Linie unſere Dankbar⸗ 
keit gebührt, geweiht ſein, oder mag es ſich zu 
einem Doppeldenkmal für beide heimgegangenen 
Kaiſer geſtalten. Erſt in zweiter Lienie, wenn 
das Geſammtdenkmal geſichert iſt, können wir 
unſeren Kameraden die Theilnahme an Denk⸗ 
mälern örtlichen Charakters empfehlen; dann 


werden wir aber auch für dieſe nach Kräften 


eintreten.“ 
— Ueber den Empfang, den Generalmajor 
v. Winterfeldt bei der Königin von England 
gefunden, als er derſelben die Thronbeſteigung 
Kaiſer Wilhelms II. in außerordentlicher Bot⸗ 
ſchaft anzuzeigen berufen war, bringt die 
„Schleſ. Ztg.“, der wir die Verantwortung 
dafür überlaſſen müſſen, folgende ſeltſame Mit⸗ 
theilung: „Als der Generalmajor v. Winter⸗ 
feldt und der ihn begleitende Hauptmann an 
zuſtändiger Stelle über den Zeitpunkt der 
Audienz bei der Königin ſich Gewißheit ver⸗ 
ſchaffen wollten, wurde ihnen dieſer mit dem 
Bemerken mitgetheilt, daß Ihre Majeſtät die 
Herren in Zivil zu empfangen wünſche. Etwas 
frappirt über dieſen Befehl begaben ſich die 
Herren, da ſie natürlich mit Zivilkleidern nicht 
verſehen waren, in eine Kleiderhandlung und 
equipirten ſich ſchleunigſt. Bei der darauf ſtatt⸗ 
findenden Audienz nahm die Königin das bes 
treffende Schreiben in Empfang, ſagte zum 
General etwa die Worte; „Bei Ihnen hat 
ſich in letzter Zeit viel verändert,“ und zu dem 
Hauptmann, der früher in der Umgebung des 
Kaiſers Friedrich geweſen: „Ich habe Sie 
lange nicht geſehen.“ — „Ich danke Ihnen, 
meine Herren,“ und die Audienz war zu Ende. 
Aufklärung wird wohl nicht lange ausbleiben. 
— Zur Eheſcheidung des ſerbiſchen Königs⸗ 
paares ergreift die „Köln. Ztg.“ in einem offi⸗ 
ziöſen Berliner Artikel abermals das Wort, 
um gegenüber einzelnen Blättern auszuführen, 
daß bei der Auslieferungsangelegenheit des 
ſerbiſchen Kronprinzen das Reich als ſolches 
garnicht in Frage komme, ſondern nur die 
preußiſche Regierung. „Die letztere hätte ohne 
Zweifel ebenſo gehandelt, wenn irgend ein Serbe 
die Auslieferung ſeines in Wiesbaden bei ſeiner 
Frau befindlichen Sohnes verlangt hätte.“ 
yslowitz, 21. Juli. 
Dynamit⸗Attentat iſt in der Nacht vom Sonntag 
zum Montag in „Glückauf“ in Ruſſiſch⸗Polen 
ins Werk geſetzt worden. Der Pächter des 
dortigen, der Sielcer Herrſchaft gehörigen Gaſt⸗ 
hauſes, Brochmann, hielt eine Tanzmuſik ab, 
bei welcher es zwiſchen Bergleuten zu einer 
blutigen Schlägerei kam. Der Gaſtwirth bot 
in Folge deſſen Feierabend, und nachdem die 
Exzedenten an die Luft geſetzt waren, ſchloß er 
das Lokal und begab ſich mit ſeiner Familie 
zur Ruhe. Ungefähr eine Stunde darauf er⸗ 
folgte eine furchtbare Detonation und das 
Klirren von Fenſterſcheiben. B. begab ſich mit 
ſeinen Leuten hinaus, um nach der Urſache zu 
forſchen, und gewahrte zu ſeinem Schrecken, 
daß ein Stück Mauer von dem Schanklokale, 
welches gegenüber den Wohnräumen liegt, 
herausgeriſſen, die Fenſterkreuze und die Scheiben 
zertrümmert waren, auch wurden bei dem 
weiteren Nachforſchen noch 5 Stück Dynamit⸗ 
patronen, welche wahrſcheinlich verſagt hatten, 
um das Haus herum und unten an den 


Fenſtern der Wohnräume aufgefunden. Wären 


dieſe explodirt, ſo würde das ganze Haus mit 
den Inſaſſen in die Luft geſprengt worden 
fein. Ein Dienſtmädchen, welches den Schlaf⸗ 
raum über dem Schanklokale hatte, wurde aus 
dem Bett geſchleudert ohne jedoch Schaden 
zu nehmen. Dem Attentäter iſt man auf 
der Spur. 


Ausland. 


Wien, 21. Juli. Einer Meldung aus 
Kaſchau zufolge richtete Se. Majeſtät der Kaiſer 
Wilhelm an den Kommandeur des dortigen 
Regiments, Oberſt Latterer, folgendes Hand⸗ 
ſchreiben: „Durch Meine Ernennung zum 
Oberſtinhaber des Regiments hoch erfreut, be⸗ 
grüße Ich dieſelbe aus vollſtem, warmſten 
Herzen. Mir ſteht, indem Ich in die — 47 
Jahre von Ihm innegehabte — Stelle trete, 
das Bild Meines theuren ehrwürdigen Groß⸗ 
vaters in Seiner aufrichtigen Freundſchaft für 
den hohen Kriegsherrn des Regiments, in 
Seinem lebendigen Soldatenſinn, in Seiner 
hohen Werthſchätzung alles deſſen, was den 
Soldaten ehrt und ziert, ſowie in Seinem 
warmen Wohlwollen für das Regiment klar 
vor Augen und Mich erhebt der Gedanke, auch 
als Oberſtinhaber des Regiments Sein Nach⸗ 
folger ſein zu dürſen. Das Regiment weiß, 
daß Ich bisher ſchon lange Zeit ſeine ehren⸗ 
volle Uniform mit aufrichtiger Befriedigung 
trug und daß es Mir eine Freude war, dem⸗ 
ſelben anzugehören. Umſomehr beglückt es 
Mich, jetzt Oberſtinhaber des Regiments zu ſein 
und um ſo lebendiger iſt Mein Wunſch, daß 
die Zeit, welche Mir vergönnt ſein wird, an 


Ein ſchreckliches | glüh 


Gebäude abbrannte. Eine 


dieſer Stelle zu ſtehen, eine für das Regiment 
an Ruhm und Ehren reich geſegnete ſein möge. 
Ich bitte Sie, dies dem Regiment bekannt zu 
machen. Wilhelm.“ Potsdam, 12. Juli 1888. 
Belgrad, 21. Juli. Die Synode er⸗ 
klärte ſich in der Eheſcheidungsfrage für in⸗ 
kompetent. Die Angelegenheit gelangt daher 
vor das ordentliche geiſtliche Ehegericht. 
Sofia, 21. Juli. Die Pforte hat von 
der bulgariſchen Regierung Aufklärungen ver⸗ 
langt wegen der willkürlichen Beſitzergreifung 
der Eiſenbahnlinie Bellova⸗Vakarel. Der Charge 
d'affaires des türkiſchen Kommiſſariates zu 


Sofia, Onik⸗Effendi, wurde vom Großvezier 


telegraphiſch beauftragt, Herrn Stransky in 
einer Verbalnote zu eröffnen, daß die türkiſche 
Regierung dem Kabinet zu Sofia nahelegen 
müſſe, eine wie ſchwere Verantwortung daſſelbe 
durch ein ſo inkorrektes Vorgehen auf ſich ge⸗ 
nommen und daß die Pforte, welche Anſtand 
nimmt, den Schilderungen der Beamten des 
Herrn Vitalis über die Art und Weiſe der 
Beſitzergreifung der Eiſenbahn ſeitens der bul- 
gariſchen Regierung Glauben zu ſchenken, von 
der Letzteren ſelbſt Aufklärungen verlangen 
müſſe. Weiter wurde Onik⸗Effendi mündlich 
zu erklären beauftragt, daß „die Geduld des 
Sultans dem Vaſallenfürſtenthume gegenüber 
erſchöpft ſei, nachdem er bisher an Bulgarien 
ſo viel Güte und Nachſicht nutzlos ver⸗ 
ſchwendet, und daß der Bogen, allzu ſtraff ge⸗ 
ſpannt, zerſpringen müſſe.“ 

ofia, 21. Juli. Die Briganten ver⸗ 
langen für die von der Bahnſtation Bellova 
weggeſchleppten Oeſterreicher jetzt, wie ſie durch 
einen Boten mittheilten, ein Löſegeld von 
3000 türkiſchen Pfunden. 

Paris, 22. Juli. Präſident Carnot hat 
bekanntlich eine Reiſe nach Grenoble augetreten, 
welche er dazu benutzt, für die gegenwärtige 
Form der Republik und gegen den Boulangismus 
einzutreten. Bei einem Empfange der Geiſt⸗ 
lichkeit von Grenoble meinte Carnot, die gegen⸗ 
wärtige Regierung ſei eine Regierung der Ver⸗ 
ſöhnung, ſie achte die Geſetze, er (Carnot) ſei 
überzeugt, daß die Einwohner von Grenoble 
dies nicht vergeſſen würden und daß auch die 
Geiſtlichkeit von denſelben Geſinnungen beſeelt 
iſt. Bei einem ihm zu Ehren veranſtalteten 
Bankett erwiderte Carnot die verſchiedenen 
Toaſte und konſtatirte, daß die dem Repräſen⸗ 
tanten der Republik bewieſene Aufnahme eine 
wahrhaft glänzende war. Er lobte den 


lichen und untheilbaren Vaterlandes auf deren 
glorreiche Vorfahren, welche die franzöſiſche 
Revolution vorbereiteten und welche zuerſt die 
nationale Solidarität proklamirten, einen Toaſt 
aus, der enthuſiaſtiſch applaudirt wurde. 

Haag, 21. Juli. Königin Natalie von 
Serbien iſt heute Abend 6 Uhr 40 Minuten 
in Begleitung zweier Perſonen hier eingetroffen; 
wie verlautet, wird die Königin vorerſt Amſter⸗ 
dam beſuchen und ſodann zur Badekur nach 
Scheveningen gehen. 

London, 21. Juli. Die Shinwarres, ein 
afghaniſcher Grenzſtamm, haben einen Geſandten 
des Emir nebſt Gefolge von ſechszig Mann 
ermordet. 

Waſhington, 21. Juli. Die Regierung 
der Union empfing ein Telegramm ihres Ge⸗ 
ſandten aus Port⸗au⸗Prince, daß am 4. Juli 
Brandſtifter die Deputirtenkammer während der 
Sitzung in Brand ſteckten, wodurch ein Zehntel 
der Stadt einſchließlich mehrerer öffentlicher 
weitere Brand⸗ 
ſtiftung fand am 7. Juli in der Reſidenz des 
Juſtizminiſters ſtatt, welche ein weiteres Zehntel 
der Stadt zerſtörte; die engliſche und franzöſiſche 
Geſandtſchaft werden durch franzöſiſche See⸗ 
ſoldaten bewacht, welche einen Brandſtifter ge⸗ 
fangen nahmen. Nach anderen Nachrichten 
handelt es ſich hier um einen vollſtändigen 
Aufſtand. 


Provinzielles. 

© Strasburg, 22. Juli. Geſtern be 
ging der hieſige Bürgerverein im Schützenhauſe 
ſein Sommerfeſt mit Konzert und nachfolgendem 
Tanz. — Zur Theilnahme an dem Zeichen⸗ 
kurſus für Lehrer an der Handwerkerſchule zu 
Berlin, der vom 18. Auguſt bis 22. September 
d. J. ſtattfindet, iſt Herr Lehrer Volkmann in 
Ausſicht genommen. — Auch auf unſeren 
Wochenmärkten kaufen Händler die beſten Artikel 
auf, um ſie auswärts mit Vortheil zu ver: 
kaufen. Unſere Hausfrauen haben dabei das 
Nachſehen. Leider geſtatten die Geſetze nicht 
den Erlaß von Polizeimaßregeln, durch welche 
dieſe Thätigkeit der Händler eingeſchränkt 
werden konnte. 

x Schulitz, 21. Juli. Auf einer Feld⸗ 
mark bei Brahnau hat ſich die Wanderheuſchrecke 
eingefunden. Ein etwa 50 Morgen großes 
Roggenfeld iſt von den gefräßigen Thieren be⸗ 
deckt. Zur Vernichtung derſelben ſind die ge⸗ 
eigneten Vorkehrungen getroffen, ein Miliär⸗ 
kommando wirkt hierbei mit. 

Hammerſtein, 21. Juli. Berechtigtes 
Aufſehen erregt in den betheiligten Kreiſen die 
Verhaftung des Inhabers eines hieſigengrößeren 


enden Patriotismus der Bevölkerung der 
Dauphins und brachte im Namen des einheit⸗ 


Schuhwaaren⸗Geſchäfts. Derſelbe, ſowie ſeine 
Schwägerin ſtehen im Verdacht des betrügeriſchen 
Bankerotts reſp. der Beihilfe dazu. Sie ſollten 
heute auf Befehl der Staatsanwaltſchaft in 
Konitz verhaftet werden. Sie müſſen aber 
rechtzeitig Wind von der Sache bekommen 
haben, denn Morgens fand man das Neſt leer. 
Jedoch gelang es den Bemühungen eines Gen⸗ 
darmen und eines Polizeibeamten, den Mann 
auf dem Boden des väterlichen Hauſes zu ent⸗ 
decken und feſtzunehmen. Er wurde vorläufig 
im Gefängniß des hieſigen Gerichts untergebracht, 
um mit dem nächſten Zuge nach Konitz trans⸗ 


portirt zu werden. Während der Eiſenbahn⸗ 


fahrt entſprang er jedoch und verſchwand im 
nahen Walde. Von ſeiner Genoſſin hat man 
bis jetzt keine Spur gefunden; man vermuthet, 
daß ſie ſich das Leben genommen habe. — 
Eine Kommiſſion, beſtehend aus einem Forſt⸗ 
rath, mehreren Aſſeſſoren und Vermeſſungs⸗ 
beamten, hält ſich in dieſen Tagen hier auf, um 
wegen Ankauf der großen Forſt Adl. Hammer⸗ 
ſtein mit den Gebr. Jaffe aus Poſen, den ge⸗ 
genwärtigen Beſitzern, zu verhandeln. Der 
Fiskus hat jetzt das Beſtreben, Privatforſten 
anzukaufen, und es ſind in letzterer Zeit größere 
Waldkomplexe dieſer Gegend in ſtaatlichen Beſitz 
übergegangen. (D. Z.) 
Danzig, 21. Juli. An den hieſigen Ge⸗ 
richten find gegenwärtig 42 Referendare beſchäftigt, 
eine Zahl, wie ſie ſo hoch noch nicht dageweſen iſt. 
Elbing, 21. Juli. Die Delegirten des 
Provinzial⸗Ausſchuſſes, welchen die endgiltige 
Feſtellung der Waſſerſchäden obliegt, weilen 
ſeit einigen Tagen in unſerer Stadt. Es ſind 
die Herrn v. Puttkamer Gr. Plauth, 
Hauptmann Rümker⸗Kokoſchken und Provinzial 
Ausſchuß⸗ Mitglied, Rittergutsbeſitzer Bieling⸗ 
Hohenheim. Am 19. d. Mts. wohnten die⸗ 
ſelben der Abſchätzung der Gemeinde Ellerwald 
3. Trift und am 20. d. Mts. der der Gemeinde 
Ellerwald 1. Trift von Morgens 7 bis Nach⸗ 
mittags 4 Uhr bei. Die Abendſtunden wurden 
von den betreffenden Herren benutzt, um die 
Schadenfeſtſtellungen der Stadt Elbing kennen 
zu lernen. Am 21. d. Mts. wurden ver⸗ 
ſchiedene Ortſchaften unſeres Landkreiſes von 
den Delegirten bereiſt, um an Ort und Stelle 
die durch die Kreis⸗Kommiſſion feſtgeſtellten 
Schadenſummen einer Begutachtung zu unter⸗ 
ziehen. Die Aufgabe der Herren iſt keine 
leichte und hat der ſtrömende Regen dieſelbe 
noch aufgehalten. (Altpr. Ztg.) 
ienwerder, 21 G 


wurden von dem int miſtſchen Stadl aſſen⸗ 
Rendanten Herrn Brückmann hinter einem 
Spind im ſtädtiſchen Kaſſenbureau drei Kaſſen⸗ 
bücher vorgefunden, welche vermuthlich von 
V. dort verſteckt worden ſind. Es liegt Grund 
zu der Annahme vor, daß die Prüfung der⸗ 
ſelben zur Feſtſtellung einer weiteren von V. 
ausgeführten recht nennenswerthen Unter⸗ 
ſchlagung führen wird. (N. W. M.) 
Lautenburg, 20. Juli. In der Stadt⸗ 
verordnetenſitzung am Mittwoch wurde Herr 
Fabrikbeſitzer Th. Koſch einſtimmig zum Rath⸗ 
mann wiedergewählt. (Pr. Grenzb.) 
O. Dt. Eylau, 22. Juli. Vor etwa 
zwei Jahren iſt hier die Hundeſteuer von zwei 
auf vier Mark erhöht worden. Dazu hat nun 
noch kürzlich die hieſige Polizei⸗Verwaltung eine 
mit dem 1. Auguſt d. Is. in Kraft tretende 
Verordnung erlaſſen, nach welcher jeder im 
hieſigen Polizei⸗Bezirk auf Straßen und Plätzen 
oder an Orten, wo Menſchen zu verkehren 
pflegen, frei umherlaufende Hund mit einem 
das Beißen e Maulkorb zu ver⸗ 
ſehen iſt. Die dieſer Vorſchrift zuwiderhandelnden 
Hundebeſitzer werden mit einer Geldbuße bis 
zu 9 Mark oder verhältnißmäßiger Haft ge⸗ 
ahndet. Das Vorgehen unſerer Polizei⸗Ver⸗ 
waltung dürfte bald in vielen anderen Orten 
Nachahmung finden. a 
Pr. Holland, 21. Juli. Ein 12jähriger 
Knabe (Sohn eines Hirten in der Ortſchaft 
Stein) ſpielte mit ſeinem ſechsjährigen Bruder 
auf dem Boden der Wohnung und ſagte nach 
einer Weile zu dieſem, daß er ſich aufhängen 
wolle. Darauf ſteckte er den Kopf in eine etwa 
2½ Fuß über dem Boden hängende Leine und 
machte knieend mit den Beinen zappelnde Be⸗ 
wegungen. Aus dieſem Scherz wurde aber 
trauriger Ernſt. Der Bruder, der dieſe 
Monipulation auch nur für Spaß anſah, rief 
erſt, als der Hängende ſich nicht mehr rührte, 
ſeine Mutter. Der Knabe war nun ſchon 
ganz kalt; die Wiederbelebungsverſuche blieben 
erfolglos. ? (O. V.) 
Saalfeld, 21. Juli. Im Dorfe Kuppen 
erhängte ſich ein 13jähriger Schulknabe. Schon 
mehrmals hatte er ſeiner Mutter gedroht, ſich 
zu erhängen, wenn dieſe ihn einer Ungezogen⸗ 
heit wegen beſtrafte. Als er nun wieder ge, 
ſtraft werden mußte, ging er in einen Stall 
und führte ſeine Drohung aus. 
7 Mohrungen, 22. Juli. Geſtern und 
heute fand hier die Jahresverſammlung des 
Fiſchereivereins der Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen ſtatt. Zu Ehren der Gäſte war die 
Stadt vielfach geſchmückt. Die Verhand⸗ 
lungen nahmen geſtern Nachmittag im Rath⸗ 
hausſaale ihren Anfang. Nach den üblichen 


Begrüßungen und nach Ehren des Andenkens 4. 
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an den verſtorbenen Oberfiſchmeiſter Marä⸗Memel, 
wurde der Geſchäftsbericht von Dr. Pancritius⸗ 
Königsberg erftattet. Die Thätigkeit des Ver⸗ 
eines iſt eine ſehr erſprießliche geweſen, der 
Vermögensſtand ein günſtiger. Alsdann wurde 
ein Ausflug nach dem Marienſee⸗Güldenboden 
unternommen, wo des Lehrreichen viel geboten 


war. 

Königsberg, 21. Juli. Der Profeſſor 

der Kirchengeſchichte an der hieſigen Univerſität, 
Dr. Tſchakert, hat kürzlich in der hieſigen, 
großen Stadtbibliothek einen ſehr werthvollen 
Fund gemacht. Die Bibliothek hatte ihren 
Grundſtock in der ausgezeichneten Bücher⸗ 
ſammlung, welche der von 1525 bis 1541 
hier an der Altſtadt fungirende Pfarrer Johannes 
Poliander bei ſeinem Tode der Stadt ver⸗ 
machte. In derſelben befinden ſich unter anderen 
Werken auch zwei Bände Poliander - Hand: 
ſchriften, in deren einem Profeſſor Tſchakert 
bisher noch völlig unbekannte und ungedruckte 
Predigten und Scholien Luther's entdeckt hat. 
Dieſelben ſind beſonders deshalb ſehr werthvoll, 
weil ſie aus den Jahren 1519 bis 1521 
herrühren, alſo gerade der Höhezeit des refor⸗ 
matoriſchen Wirkens Luthers entſtammen, jener 
Zeit, welche zwiſchen der Verbrennung der 
Päpſtlichen Bannbulle und ſeinem Gange nach 
Worms liegt. Die Predigten ſind damals ent⸗ 
weder in Wittenberg oder an einem Orte der 
Nachbarſchaft gehalten worden und gewähren 
einen klaren Einblick in die Kämpfe, welche der 
große Reformator damals durchzukämpfen hatte. 
Auf die Kunde von dem werthvollen Funde 
des Herrn Profeſſors Tſchakert war kürzlich 
der Oberkonſiſtorialradkh Dr. Weiß, Profeſſor 
der Theologie an der Univerſität Berlin und 
vortragender Rath im Kultusminiſterium, hierher 
gekommen, um als Vorſitzender der mit dem 
Kultusminiſterium enge verbundenen Kommiſſion 
für die gegenwärtig herauskommende ſogenannte 
„Hohenzollern⸗Ausgabe“ der Werke Luthers mit 
dem hieſigen Magiſtrat Verhandlungen auf leih⸗ 
weiſe Ueberlaſſung der erwähnten Predigt⸗ 
Handſchriften und Scholien für kurze Zeit anzu⸗ 
knüpfen, welche unzweifelhaft das Reſultat haben 
werden, daß auch dieſe werthvollen Predigten 
noch der „Hohenzollern = Ausgabe“ werden ein⸗ 
werleibt werden, in welcher zum erſten Male 
Luther's ſämmtliche Schriften, Briefe, Pre⸗ 
digten ꝛc. getreu nach dem Original und 
chronologiſch geordnet zum Abdruck kommen 
ſollen. — Ein ganz eigenthümlicher Unfall, der 
mit dem Tode des Betreffenden endigte, er⸗ 
eignete ſich vor einigen Tagen in der Vor⸗ 
ſtädtiſchen Hoſpitalſtraße. Ein hieſiger Kellner 
hatte ſich ermüdet auf das Sopha gelegt und 
war im Schlafe von demſelben heruntergefallen. 
Bald hierauf fühlte ſich der Mann derartig 
krank, daß er ſchleunigſt nach dem Krankenhauſe 
geſchafft werden mußte, wo er zwei Tage ſpäter 
verſtarb. Es wurde die Sektion der Leiche 
vorgenommen und konſtatirt, daß der Tod in 
Folge Schädelbruches erfolgt war, den ſich der 
Kellner durch den Sturz vom Sopha zugezogen 
hatte. (K. A. 3.) 

Bromberg, 21. Juli. Herr Kreiswund⸗ 
arzt Kroniſch, welcher ſeit einer langen Reihe 
von Jahren ſeines Amtes im hieſigen Kreiſe 


waltete, iſt nach langer Krankheit im hohen 
Alter verſtorben. — Der hieſige Handwerker⸗ 


verein begeht im nächſten Monat — nach 
Schluß der Landestraner — das Feſt feines 
40jährigen Beſtehens. —— 

Erin, 20 Juli. Die zweite Lehrerprüfung 
am biefigen katholiſchen Schullehrer Seminar 
im vorigen Monat beſtanden von 29 Kandidaten 
nur 8; die meiſten Prüflinge zeigten im 
Deutſchen und in der Religion einen 
Mangel an Kenntniffen. 


Lokales. 
Thorn, den 23. Juli. 

— [Militäriſches.] Die Aſſ.⸗Aerzte 
II. Kl. der Ref, Zielinski vom Landw. ⸗Bats.⸗ 
Bezirk Konitz, Dr. Poklatecki vom Landw.⸗ 
Bats.⸗Bezirk Dt. Eylau zu Aſſ.⸗Aerzten I. Kl. 
der Reſerve befördert. Roehr, Aſſiſt.⸗ Arzt 
II. Kl. vom Gren.⸗Rgt. Nr. 5 zum Inf.⸗Rgt. 
Nr. 61, Dr. Jahn, Aſſ.⸗Arzt II. Kl. vom 
Inf.⸗Rgt. Nr. 61 zum Inf.⸗digt. Nr. 92 


verſetzt. i 
[Auszeichnungen.] Es if 
verliehen worden: Dem Zeughauptmann a. D. 
Greff, bisher vom Artillerie⸗Depot zu Thorn, 
der rothe Adler⸗Orden IV. Klaſſe, dem pen⸗ 
ſionirten Förſter Jacoby zu Kelpin das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen. 5 
— [Zur Unfallentſchädig ung.] 
Das Reichs⸗Verſicherungsamt beſchäftigte ſich 
am 18. d. mit einem Vorfall auf einem Dampf⸗ 
ſägewerk in Schulitz bei Bromberg. Daſelbſt 
geriethen zwei Arbeiter in Streit. Derſelbe 
artete in Thätlichkeiten aus und hierbei ſtürzte 
ein Arbeiter auf ein am Boden liegendes Stück 
Holz, wodurch er ſich erhebliche, ſeine Erwerbs⸗ 
fähigkeit dauernd beeinträchtigende Verletzungen 
am Kopfe zuzog. Die Norddeutſche Holz⸗Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaft lehnte es ab, dem Verletzten 
eine Rente zu gewähren. 


Aus 
innere Koloniſation“: 
unſerer Provinz ſpielte der Tabakbau mitunter 
eine ziemlich bedeutende Rolle, und es wird 
deshalb nicht unintereſſant ſein, zu erfahren, 
daß im letzten Jahre die Tabakplantagen in dem 
ganzen Reiche ein wenig zugenommen haben. 
1887 waren 1 984 304 Ar mit Tabak bepflanzt, 
während 1886 nur 1 952 859 Ar dieſes Ge⸗ 
wächs trugen. 
Zentner getrocknete Blätter gegen 670 963 
Zentner im Vorjahre und hat dieſe durchſchnitt⸗ 
lich mit 39 Mark (1886 nur mit 37,5 Mark) 
verwerthet. 
Tabakplantagen (unter 1 Ar Anbau,) ſowie der 
großen, welche über einen Hektar pflanzen, ab⸗ 
genommen uud beſchränkt ſich die Zunahme der 
Geſammtfläche allein auf die Tabakbauer, deren 
Feld zwiſchen 1 Ar und 1 Hektar ſchwankt; es 
ſcheint alſo der Anbau im Großen nicht zu 
lohnen und ebenſo dem Arbeiter die Beſetzung 
kleiner Eckchen ſeines Gartens keinen befriedigen⸗ 
den Ertrag zu gewähren, ſondern nur der ſtets 
ſelbſt mitarbeitende kleine Grundbeſitzer aus der 
mühſamen, viel Zeit und Aufſicht erfordernden 
Tabakkultur eine gute Rente zu erzielen. 


N Das Schiedsgericht 
zu Danzig ſprach aber — wie ſ. 3. berichtet 
worden iſt — eine ſolche nach erhobener Be 


rufung dem Kläger zu, und der hiergegen von 
der Berufsgenoſſenſchaft eingelegte Rekurs wurde 
vom Reichsverſicherungsamt mit der Ausführung 
zurückgewieſen, daß die Veranlaſſung, aus welcher 
der Kläger zu Fall gekommen, bedeutungslos 
Das Stück Holz, auf welches derſelbe 
geſtürzt, und das die Urſache zu der Erheblich⸗ 
keit der Verletzung geweſen, habe dem Betriebe 
gedient und ſomit müſſe der Unfall als ein 


ſei. 


Betriebsunfall angeſehen werden 
Keine „Sonntagsjäger“ 


mehr!!] Eine allgemein interreſſirende maß⸗ 
gebende Entſcheidung hat das Kammergericht 


als oberſter Gerichtshof für Uebertretungen in 


Bezug auf die Ausübung der Jagd am Sonntag 
gefällt. In der Proving Heſſen⸗Naſſau wie 


auch wohl in den übrigen Provinzen der 


Monarchie und den anderen Bundesſtaaten 
waren die Jäger und Jagdliebhaber bisher der 
Anſicht, 
lärmende (Treib- und Klapper⸗) Jagden ver: 
boten ſeien, 
der Kirche beziehungsweiſe Abends der „Anſtand“ 
ausgeübt werden dürfe. 

iſt aber anderer Anſicht. 
viſionswege zu ſeiner Entſcheidung gelangten 
Falle hat es das den Sonntagsjäger wegen 
Sabbathſchändung verurtheilende Erkenntniß be⸗ 
ang und dabei ausgeführt, daß das Schießen 
un 

mein durch die Sabbathordnung verboten ſei; 
es müſſe deshalb eine Störung der Sonntags⸗ 
feier auch darin gefunden werden, wenn der 
„Anſtand“ 
— — nach Beendigung desſelben ausgeübt 
werde 


daß am Sonntag nur beſonders 


daß dagegen Nachmittags nach 
In einem im Re⸗ 
Jagen an Sonn⸗ und Feiertagen allge⸗ 
außer der Zeit des Gottesdienſtes 
ge e in Weſtpreußen.] 


eſtpreußen ſchreiben die „Blätter für 
In den Niederungen 


Man erntete davon 672 915 


Doch hat die Zahl der kleinen 


— [Be⸗ und Entladefriſten.] 


Die Königl. Eiſenbahn⸗Direktion zu Bromberg 
erläßt unterm 16. d. M. folgende Bekannt⸗ 
machung: „In Folge eines großen Mangels an 
offenen Güterwagen im Oberſchleſiſchen Berg⸗ 
und Hüttenbezirk wird mit Genehmigung des 
Herrn Miniſters der öffentlichen Arbeiten die 


größte Theil der in Stadt und Umgegend vor⸗ 
handenen Fuhrwerke iſt zum Anfahren von 
Steinen gewonnen. 
El Der Vorſchuß⸗ Verein zu 
Thorn, E. G.] hält morgen Dienſtag, den 


24. d. M., Abends 8 Uhr, im Schützenhauſe 
ſeine ſtatutenmäßige General⸗Verſammlung ab. 


Tagesordnung: Rechnungslegung für 2. Viertel⸗ 
jahr 1888. f 


— [Coppernicus⸗Stiftung.] 
Eine Rate derſelben wird am 19. Februar 
k. J. vergeben. Bewerber, welche in Oſt⸗ oder 
Weſtpreußen heimathsberechtigt ſein müſſen, 
wollen ſich unter kurzer Angabe ihres Lebens⸗ 
laufes und unter Einreichung einer Abhandlung 
aus dem Gebiete der Mathematik, der Natur⸗ 
wiſſenſchaft, der Provinzial: oder Lokalgeſchichte 
der beiden Provinzen an den Vorſitzenden des 
Coppernicus = Vereins, Herrn Profeſſor Böthke, 
hierſelbſt wenden. Zur Bewerbung find zuge⸗ 
laſſen Studirende und ſolche der Wiſſenſchaft 
befliſſene junge Leute, welche ihre Studien vor 
nicht länger als zwei Jahren beendigt haben. 

— [Der Verein junger Kauf 


leute „Harmonie“] hatte Sonnabend 
Abend im Victoria⸗Etabliſſement ein Vergnügen 


veranſtaltet, beſtehend aus Konzert, Feuerwerk, 


Das Kammergericht 


in dem Voka 
kannt, welches der Eingangs genannte Verein 
geſtern im Schützengarten veranſtaltet hatte. 
Eingefunden hatten ſich mehr als 1000 Zu⸗ 
hörer, die über die Leiſtungen der Sänger ſicht⸗ 
lich erfreut waren. Dirigent des Vereins iſt 
Herr E. Schwarz. Die Tüchtigkeit dieſes 
Herrn als Muſiker, namentlich als Celloſpieler, 
als ſtellvertr. Leiter einer Kapelle und als Dirigent 
eines Geſangvereins haben wir bereits wiederholt 
hervorzuheben Veranlaſſung gehabt, ſeine letztere 
Eigenſchaft hat er auch geſtern wieder von der 
beſten Seite gezeigt. 


A bt 
das am Sonntag Abend im Nicolai'ſchen Garten |. 
ſtattgefunden, erfreute ſich eines ſehr zahlreichen 
Beſuches und muß in ſeiner Ausführung als 
äußerſt gelungen bezeichnet werden. 
die Zahl der Sänger nicht groß, ſo birgt die 
Abtheilung doch geſanglich ſehr gut veranlagte 
und geſchulte Kräfte in ſich und ſo nahm es 
nicht Wunder, daß die kundig gewählten recht 
anſprechenden Geſangsnummern ungetheilten 
Beifall fanden; u. A. wurde das reizende 
ſchwediſche Volkslied „Spinn, Spinn!“ ſtürmiſch 
zur 1 gefordert. Nach Beendigung 
des 


Jagdhund bei Herrn Lieutenant Frodien, 


Tanz und vielen Ueberraſchungen. Bei Beginn 
des Vergnügens ging zwar feiner Regen nieder, 
dieſer hörte aber bald auf und nun füllte ſich 
der Garten ſchnell mit Gäſten, die ſich zunächſt 
an der Konzertmuſik, ausgeführt von der Kapelle 
egts. Nr. 21 unter 


des 4. Pomm. Inf. =: 
Leitung des Herrn Muſikdirig. Müller, erfreuten. 
Nach Schluß des Konzerts brannte Herr Pyro⸗ 
techniker Künzel aus Bromberg ein Feuerwerk 
ab, das vorzüglich gelang, es folgte eine Fackel⸗ 
Polonaiſe durch den Garten und dann Tanz 
im großen Saale. Die Hähne hatten längſt 
gekräht, als die letzten Feſttheilnehmer ſich der 
Stadt zuwandten. Viele Heiterkeit rief eine 
Verlooſung hervor, in welcher die Damen mit 
niedlichen Sachen überraſcht wurden. Der 
Verlauf des Feſtes macht den Veranſtaltern 
und dem Verein alle Ehre. 

— Männer ⸗Geſangverein 
Liederkranz.] Unter den hierorts be⸗ 
ſtehenden Geſangvereinen herrſcht ein edler 
Wettſtreit, jeder Verein iſt bemüht den anderen 
zu übertreffen oder mindeſtens gleichzukommen. 
Gute Erfolge können denn da auch nicht aus⸗ 
bleiben, das hat das an anderer Stelle er⸗ 
wähnte Konzert der Geſangsabtheilung des 
Turnvereins Peet das haben wir aber auch 

- und Inſtrumental = Konzert er: 


Er hat die Sänger am 
„Schnürchen“ und dieſe folgen ſeinem Taktſtock 


mit großer Aufmerkſamkeit, ſodaß bei den durch⸗ 
weg tüchtig geſchulten Stimmen das Konzert 
ſo gut ausfallen mußte, wie es geſtern der Fall 
war. 
hört 
Rattenfänger von C. Attenhofer; „Das Grab 
im Buſento“ von Neßler und der „Chor der 
Winzer und Schiffer“ aus „Die Loreley“ von 
Bruch. Das Inſtrumental⸗Konzert wurde von 
der Kapelle des 61. Inf.⸗Regts. unter Leitung 
fa Kapellmeiſters Herrn Friedemann ausge⸗ 
ührt. 
und wurde mit einer Exaktheit durchgeführt, 
die bei der genannten Kapelle ſtets anzuer⸗ 
kennen iſt. f 


Neu oder wenigſtens hier noch nie ge⸗ 
waren „Mein Schätzelein“ aus dem 


Das Programm war ein reichhaltiges 


W der Geſangs⸗ 
leilung des Turnvereins, 


Iſt auch 


onzerts vergnügten ſich die wackeren 
„ und Turngenoſſen mit der zum Konzert 
menen holden Weiblichkeit noch bei einigen 
en. Wie wir vernommen, ſoll in mehreren 

ein zweites Konzert ſtattfinden, das ſich, 


zie ſicher zu erwarten fteht, gleicher Theilnahme 
erfreuen dürfte. f f 


[Gegen die Radfahrer] 


ſcheinen auch in unſerer Gegend manche Menſchen 
einen Groll zu haben. So wurden geſtern 
mehrere dieſer Sportsleute auf der Rückkehr von 
Liſſomitz Abends 8 Uhr kurz vor der Mocker 
von Männern angehalten, einem „Reiter“ 
wurde das Nad zerbrochen; als die Angegriffenen 
ſich den Weg frei machen wollten, hieben die 
Männer ein, wobei die Radfahrer nicht unthätig 
blieben. Der Vorfall iſt zur Anzeige gebracht. 


[Gefunden! eine goldene Broſche 
in Schlangenform außerhalb des Bromberger 
Thors. Zugelaufen iſt ein braun⸗weißer 


Eliſabethſtraße No. 88. Näheres im Polizei⸗ 
Sekretariat. s 

— e e Verhaftet ſind 
21 Perſonen. — Die Maurergeſellen Pomplin 
und Kletzke haben in der Nacht vom Sonnabend 
zum Sonntag im Glacis unfern der, Kaffeelaube“ 
einen Arbeiter durch einen Hieb mit einer 
Bierflaſche am Kopfe derartig verwundet, 
daß der Geſchlagene in das Kranken⸗ 


haus hat aufgenommen werden müſſen. — Die 


Marianna Olſchewska, Bromberger Vorſtadt 
II. Linie wohnhaft, hat einem Soldaten ein 
Portemonnaie entwendet, in welchem ſich 385 M. 
Dienſtgelder befanden, ein anderes Mädchen 
entwendete einem Soldaten eine ſilberne Uhr. 
— Wegen Verübung von Unfug haben geſtern 
mehrere trunkene Arbeiter in Haft genommen 
werden müſſen. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,77 Mtr. Eingetroffen ſind auf 
der Bergfahrt Dampfer „Weichſel“, Dampfer 
„Danzig“ mit 4 Kähnen und Dampfer „Alice“ 


Namen derjenigen, 


Der Roſenſtock aber entwickelt, 
blühenden und verblühenden Blumen abgeſchnitten 


von J. Schulz⸗Tyckoszyn an 
Traften, 3027 kief. Rundholz; Sebaſtian Popek von 
Joſef Braff⸗Lublin an Verkauf Thorn 1 Traft, 6 eich. 


im Schlepptau. Dampfer 
hat heute die Thalfahrt wieder 


mit 3 Kähnen 
„Weichſel“ 
angetreten. 

* Podgorz, 23. Juli. Das Vergnügen, 
welches unſere deiwillge Feuerwehr geſtern 
Nachmittag in Schlüſſelmühle veranſtaltet hat, 
begann zwar mit Regen — denn als die 
Feuerwehr in den Garten unter Vormarſch der 
Kapelle des 21. Regts. unter Leitung des 
Herrn Muſikdirigenten Müller einmarſchirte, ging 
ſtarker Regen begleitet von Gewitter nieder —, 
das wurde jedoch als ein gutes Zeichen aufge⸗ 
faßt, da ja Waſſer das beſte Hilfsmittel jeder 
Feuerwehr iſt; die Feſtesſtimmung wurde nicht 
geſtört, erhöhte ſich aber, als der Regen nach⸗ 
gelaſſen hatte. Treffliche Muſik, vorzügliches 
Feuerwerk, ſchließlich Tanz hielten die vielen 
aus Podgorz, aus der Umgegend und aus 
Thorn erſchienenen Gäſte lange Zeit beiſammen. 
— Das Intereſſe für unſere freiwillige Feuer⸗ 
wehr wächſt beſtändig. 


| Briefkaften der Redaktion. 


Bewohner der Bankſtraße. Wenden Sie 
ſich an die Polizei⸗Verwaltung unter Nennung der 
welche die Flaſchen geworfen haben. 
Beſtrafung der Schuldigen wird dann erfolgen. 

a Die Redaktion. 


Kleine Chronik. 


Für Roſenzüchter. Es herrſchte die An- 
ſicht, man ſchone dadurch die Roſenſtöcke, daß man die 


einzelnen Blumen verblühen laſſe. Das iſt eine irrige 
Anſicht, denn gerade zur 


eit des Abblühens entzieht 


die Blume ihrem Stocke die meiſte Nahrung. Es iſt 


daher zu rathen, die Roſe ſobald zu ſchneiden, als ſie 
ihre ſchöne Form zeigt, und ſollte man ſie nur als 
1 2c. benutzen können. Eine abgeſchnittene 


oſenblume hält ſich länger, wenn ſie ordentlich ge⸗ 
pflegt wird, als wenn ſie am Stocke belaſſen wäre. 
wenn fleißig die 


werden, eine Menge neuer Knospen. Nur muß man 


vermeiden, die Roſen mit zu langen Stielen zu ſchneiden, 
denn dann dauert es mehrere 
ſelben Stelle friſche Triebe entwickeln, und auch dieſe 
bleiben nur ſchwach. Die Roſen müſſen vielmehr dicht 
unter der Knospe ſo geſchnitten werden, daß die erſten 
Blätter am Stamme verbleiben. 

—— —— een a nenn Mann nr 


ochen, ehe ſich an der⸗ 


Submiſſions⸗Termine. 


Königl. Garniſon⸗Verwaltung hier. Vergebung 


der Ausräumung der Latrinen ꝛc. der Grützmühlen⸗ 
thor⸗ und der Kulmerthor⸗Kaſernen ſowie des 
Oekonomiegebäudes am Kulmer Thor. Termin 
27. Juli, Vorm. 11 Uhr. 


— . 


Holztransport auf der Weichſel. 


Am 23. Juli ſind eingegangen: Andreas Zmuda 
erſender Bromberg 5 


angons, 1 kief. Rundholz, 1123 kief. Balken auch 
auerlatten, 927 doppelte und einfache kief. Schwellen, 


437 runde eich. Schwellen, 824 doppelte und einfache 
eich. Schwellen, 123 kief. Sleeper; 
von A. Deiner u. Saul Laufer⸗Sieniawa an Tranſito 
Danzig⸗Stettin 3 Traften, 19 buchen. Plangons, 29 
Kantbuchen, 90 tann. Rundholz, 49 tann. Balken, 90 
einfache und doppelte kief. Schwellen, 949 runde eich. 
Schwellen, 8 einfache eich. Schwellen, 2759 Tief. Mauer⸗ 
latten, 297 Timber, 775 kief, Sleeper; A. Wittkiewicz von 
Kaminker u. Karpf u. Kühl⸗Ulanow an Verkauf Thorn 
1 Traft, 2290 kief. Mauerlatten; 
von C. Stolz⸗Johannesbur 
6 Traften, 3163 kief. Rundholz. 0 

— 


David Boehme 


Gottlieb Strauch 
an Verſender Drieſen 


D 


Telegraphiſche Börfen-Depeiche. 
Berlin, 23. Juli. 


Fonds: feſt. EI. Juli 
Ruſſiſche Banknoten 192,50 192,55 
Warſchau 8 Tage 192,10 J 192,20 
Pr. 4% Conſollss 107,25] 107,25 
Bolniſche Pfandbriefe 5% . . 9,00 | 59,00 

do. iquid. Pfandbriefe 53,10 53,00 

Weſtpr. Pfandbr. 3½ %% neul. 101,50] 101,40 

Credit⸗Aktien SR: 159,10 | 158,75 

Oeſterr. Banknoten 163,85] 163,60 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 214,75] 214,00 

Weizen: gelb Juli⸗Auguſt 164,70 | 165,20 
\ | September-Öftober 165.70 ‚166,20 

Loco in New ort 91 9007 

Noggen: loco 127,00] 127,00 
Juli⸗Auguſt 128,00] 128,70 
b September⸗Oktober 130,50 | 131,00 

October⸗November 132,20 | 133,00 

Nüböl: Juli⸗Auguſt 47,60 47,80 

September⸗Oktober 47,20 | 47,50 

Spiritus: loco verjteuert fehlt fehlt 

do. mit 50 M. Steuer 52,50 | 52,60 

do. mit 70 M. do. 33,69 | 33,80 

Juli⸗Auguſt 70 32,50 [ 32,80 

Wechſel⸗Diskont 3% Lombard⸗Zins für deulſche 
taat3-Anl, 3½½% für andere Effekten 4% 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 23. Juli. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Luſtlos. 

Loco cont. 50er 53,50 Bf., —— Gd. —.— dez 
nicht conting. 70er —— „ 32,00 „ —.— 
Juli 53,50 Bf. „ Zn 
15 33,00 F 
Meteorologiſche 


N p. 757.1 N 
9 bp. 758.5 [15.7 
237 ha. 759.7 [15.7 1 0 
Waſſerſtand am 23. Juli, Nachm. 3 Uhr: 0,77 
über dem Nullpunkt. 
Maggi's Bouillon ⸗Extracte und Suppen ⸗Einlagen 
haben als Schutzmarke einen rothen Kreuzſtern. 


＋ 22.5 


1 
Meter 


| Lazareth-Erweiterungsbanten 


zu Thorn. 

Die zur Herftellung der Straßenanlagen 
auf dem Grundſtück des Garniſon⸗Lazareths 
hierſelbſt erforderlichen Arbeiten und Liefe⸗ 
rungen ſollen, in 3 Looſe getheilt, öffentlich 
verdungen werden und zwar umfaßt: 

Loos I: Die Ausführung der Pflaſter⸗ 
5 und Wegebefeſtigungsarbeiten. 
Loos II: Die Lieferung von 775 cbm 
geſchlagenen Ziegelbrocken. 
Loos III: Die Lieferung von 280 ebm 
Kies. 
Fiaojür die Uebernahme der Arbeiten und 
Lieferungen ſind die kriegsminiſteriellen Be⸗ 
ſtimmungen für die Bewerbung um Leiſtungen 
für Garniſonbauten vom 20. März 1888 
maßgebend. 

Angebote find verſiegelt und mit ent- 
ſprechender Aufſchrift verſehen bis zu dem auf 
Montag, den 30. Juli d. J., 

Vormittags 11 Uhr, 
angeſetzten Termin in dem Bureau des mit⸗ 
unterzeichneten Regierungsbaumeiſters (Gar⸗ 
niſonverwaltungs⸗Gebäude part.) abzugeben, 
woſelbſt die Zeichnung, Bedingungen und 
Verdingungsanſchläge täglich während der 
Dienſtſtunden eingeſehen, auch Verdingungs⸗ 
e gegen Erſtattung der Abſchreibe⸗ 
gebühren in Empfang genommen werden 
können. 

Die bis zu dem oben ſeſtgeſetzten Termin 
eingereichten Gebote werden ſodann in 
Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter 
geöffnet und verleſen. 

Thorn, den 23. Juli 1888. 

Der Garniſon⸗Bauinſpector 

(gez.) Dublanski. 

Der Kgl. Reg.⸗Baumeiſter 

(gez.) A. Scheerbarth. 


Bekanntmachung. 


In unſer Procurenregiſter iſt heute 
unter Nr. 111 eingetragen, daß die 
Handelsgeſellſchaft C. B. Dietrich & 
Sohn hierſelbſt, Inhaberin der unter 
Nr. 80 unſeres Geſellſchaftsregiſters 
eingetragenen Firma C. B. Dietrich 
u. Sohn, der Frau Marie Dietrich 
geborene Riefflin, dem Kaufmann 
Georg Dietrich und dem Kaufmann 
Rudolph Haack, ſämmtlich von hier, 
derart Collectivprocura ertheilt, daß 
je zwei von ihnen gemeinſchaftlich die 
Firma zu zeichnen berechtigt ſind. 

Thorn, den 19. Juli 1888. 
Königliches Amtsgericht V. 


Standesamt Thorn. 


Vom 15.—21. Juli 1888 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Max Friedrich, S. des Tiſchlers 
Eduard Griebiſch. 2. Martha Thereſe, 
unehel. T 3. Mathilde Johanna Margarethe, 
T. des Viehſchaffners Blaſius Derbinski. 
4. Antonia Franziska, T. des Arbeiters 
Anton Szymanski. 5. Unbenannte T. des 
Königl. Stabsarzt Dr. Albert Janſſen. 6. 
Arthur Max, S. des Schuhmachers Guſtav 
Chuſt. 7. Emma Marie Karoline, T. des 
Sergeanten Hautboiſt Friedrich Schulze. 
8. Vitold Konſtantin, S. des Kaufmanns 
Johann Wardacki. 9. Olga, unehel. T. 
10. Arthur Karl, S. des Buchbindermeiſters 
Heinrich Wedekindt. 11. Felix, S. des 
Arbeiters Thomas Stachowski. 12. Käthe 
Elsbeth, T. des Maurermeiſters Emil 
Guſtav Schäbbike. 13. Hedwig Antonie 
Franziska, T. des Grenzaufſehers Franz 
Zbylicki. 14. Georg Rudolf, S. d. Arbeiters 
Heinrich Kurthals. 15. Ella Hedwig, T. 
des Pfefferküchlers Oskar Horſtmann. 16. 
Ella Emma, T. des Zimmermanns Franz 
Machill. 

b. als geſtorben: 

1. Hugo, S. der Schneiderwittwe Henriette 
Hohenberg, 1 J. 1 M. 11 T. 2. Arbeiter 
Albert Fuchs, 18 J. 2 M. 16 T. 3. Ulan 
Guſtav Ernſt Starck, 21 J. 11 M. 13 T. 
4. Todtgeborener S. des Schuhmachers 
Friedrich Jerzembek. 5. Penſion. Ober⸗ 
Telegraphen Aſſiſtent, Karl Auguſt Hahn, 
65 J. 1 M. 19 T. 6. Arbeiterwittwe 
Joſephine Stachurski, geb. Kopinski, 50 J. 
7. Hedwig, T. d. Arbeiters Hermann Trenk, 
9 M. 14 T. 8. Wladyslaw, S. des Schuh⸗ 
machermeiſters Johann Witkowski, 22 T. 
9. Johann Wladyslaw, S. des Schuh⸗ 
machermeiſters Franz Woyciechowski, 3 M. 
11 T. 10. Arbeiterwittwe Marianna 
Rogowski, geb. Dropiewski, 74 J. 7 M. 
16 T. 11. Franz, Sohn des Fuhrmanns 
Jonas Weretheki, 2 M. 12 T. 12. Willy, 
S. des Schiffbauers Guſtav Krienke, 3¾ 
J. 22 T. alt. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Kaufmann Adolph Bluhm zu Thorn 
und Cäcilie Salinger zu Samter. 2. Schiffs⸗ 
gehülfe Jacob Chmurzynski und Marie 
Anaſtaſia Klonowski geb. Weller. 

d. ehelich find verbunden: 

1. Schiffer Gottfried Erdmann Albrecht 
mit Wilhelmine Adolfine Hermine Rottſchalk 
geb. Troyke. 2. Paſtor Emil Eugen Arthur 
Steffler zu Militſch mit Franziska Dorothea 
Heger zu Thorn. 3. Goldarbeiter Karl 
Friedrich Wilhelm Heitzwebel mit Auguſte 
malie Rubien. 4. Arbeiter Joſeph Jaku⸗ 
bowski mit Marianna Beyger. 5. Maurer 
Michael Sokolowski mit Franziska Skelnik 
eb. Konikowski. 


geb. Keuntew et.. 
Fussbodenlackfarben 


mit hohem Glanz, ſchnell und hart trocknend, 
alle fein präparirten Oel: ſowie alle trockenen 
Farben, Pinſel, Lacke, Firniſſe, 
roncen ꝛc. empfiehlt zu den billigſten 
Preiſen J. Sellner, Thorn, 
Gerechteſtraße 96 


Ein Wagen (Britſchke) ſteht billig 


zum Verkauf bei Klatt, Bromb. Vorſtadt.] kauft u. nimmt in Zahlung Oskar Friedrich. | kleine Schüler weiſt nach die Exped. d. 919.2. Etage e. kl. Wohn. z. verm. 6. Plinsch. 
Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn, 


BRBBBEBBEmMEmM. 


Herm.Broese, 
Uhrmacher, 


Brückenstr. 6, vorm. 8. Willimtzig, Brückenstr. 6, 
empfiehlt ſein neu ſortirtes Lager in 


Generalberſammlung 
Dienſtag, den 24. Juli, 
5 Abends 8 Uhr, 
im Schützen hauſe. 
Tagesordnung: 
Rechnungslegung pro II. Quartal 1888. 


Coppernieus⸗Verein. 


Am 19. Februar künftigen Jahres 
wird Tine Rate des Stipendiums der 


Coppernieus⸗ Stiftung 
vergeben. Die Bewerber, welche in einer 
der beiden Provinzen Oſtpreußen und Weſt⸗ 


preußen heimathsberechtigt ſein, müſſen, Vorse -Vere . G. 
1 ar 1105 14 Bat ne goldenen u. ſilbernen Herren⸗ Ae. W 
zeben es eine Arbeit einzureichen, welche 7 77 
ein er aus dem Gebiete der Mathematik, * *. * K und Damenuhren, Rothlauf heilbar. Nena 
delete dee b ber ee obe Regulateuren, Wanduhren, 228. ı 2: Broede. 
handelt. Jur Bewerbung find berechtigt iUhrketten, optiſchen Doppel-Malz-Bier 


a) Studirende, ' 

b) ſolche der Wiſſenſchaften befliſſene 
junge Leute, welche ihre Studien vor 
nicht länger als zwei Jahren beendigt 
haben. 

Nur Bewerbungen, welche bis zum 1. 
Januar 1889 eingehen, werden bei der 
Stipendien⸗Vertheilung berückſichtigt. 

Die Bewerbungen ſind an den Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn Profeſſor Boethke da- 
hier, zu richten. 

Thorn, den 21. Juli 1888. 

Der Vorſtand 
des Coppernicus-Vereins für 
Wiſſenſchaft und Kunſt. 


Auf ein Speichergrundſtück der Alt⸗ 
ſtadt werden zur erſten Stelle 
8 0 
Mk. à 5) 
per 1. October a. c. geſucht. Offerten 


unter Chiffre S. 50 in die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


6000 Mark zu 57% 


find auf ſich. Hyp. vom 1. Octbr. zu ver⸗ 


eben. Adr. i. d. Exp. d. Z. unt. B. K. abzugeb 
1800 bis 2100 Mark 


ſogleich oder ſpäter zu vergeben. Wo? 
ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


++ | 
Gummi-Wäſche 

N nur vom Erfinder, 

elegant, zart und 

lange tragbar, von 

Leinenwäſche nicht 

zu unterſcheiden, 

Regenmäntel, 

Gummi-Tischdecken 
. Läufer, 

— Nach- und 

J Coedertuche, 


iſt eingetroffen. A. Kirmes. 


N Den Funn meiner anerkannt guten 
Strumpf und Rock⸗ 


Wolle 4 


zeige ergebenſt an und empfehle dieſe zu 
ſoliden Preiſen. pfehle dieſe z 


A. Petersilge. 


—— . ———— 


Nohrſtühlef 


werden geflochten 


Bäckerſtr. ener 
Dritter 
Für Putz 
wird eine junge Dame, welche 
ſchon mehrere Jahre dabei thätig, 
als erſte Zu: Arbeiterin geſucht. 


Näheres bei Frau Hotelbeſitzer 
Winkler. 


ala, in, m 


13 perfekte Schneiderin in und 
außer dem Haufe empfiehlt ſich 
M. Bendzulla, Neuſtadt 146, 3 Tr. 


Du „In einem kleinen Haushalt 
a wird für die Küche und alle 
ſonſtigen Arbeiten von ſogleich ein 


tüchtiges Mädchen 


geſucht. 
Frau Laura Adolph, 
Breiteſtraße 52. 


Eine geſunde Amme 


wird zum ſofortigen Antritt bei gutem 
Lohn geſucht. Altſtädt. Markt 151, III. 
vom 1. October zu verm. 
1 Laden Bernhard Leiser. 
Araberſtr. 120 bei Aschkanas 
iſt eine mittlere Wohnung vom October 
u vermiethen. 
„Zwei Wohnungen, je 2 Zimmer, 
Küche und Zubehör, die auch zu einer ver⸗ 
einigt werden können, im 3. Stock bele en, 
zum 1. October zu verm. F. Gerbis. 
1 Wohnung von 4 bis 5 Zimmern mit 
allem Zubehör u. mit aller Bequemlichkeit 
der Neuzeit zu vermiethen. 


Waaren ꝛe. 


Reparaturen werden gut u. zu ſoliden 
Preiſen unter Garantie ausgeführt. 


MET TITII III 
Wir haben von einer äußerſt leiſtungsfähigen Fabrik den 


Verkauf von Nähmaſchinen RE 


übernommen, und erlauben uns zu offeriren: Zum Familiengebrauch: Weifßz⸗ 
und Hand⸗Nähmaſchinen, zum Gewerbebetrieb: Schneider⸗ und 
Schuhmacher⸗Nähmaſchinen in eleganter und ſolider Ausführung zu ſehr 


billigen Preiſen. 
Mittwoch & Wiener. 


Brückenſtraße 38. 
Regenſchirme 


in großer Auswahl offerirt ſehr billig 


| Amalie Grünberg, 
Seglerſtraße 144. 


Goldene und silberne Medaillen für vorzügliche Leistungen. 


FR. HEGE 


Schwedenstr. No. 26, BROMBERG, Schwedenstr. No. 26 


Möbelfabrik mit Dampfbetrieb 


empfiehlt 


"Ausstattungen und Wohnungs- 
Einrichtungen 


von den 
einfachsten gefälligen Formen bis zu den reichsten Ausführungen. 


Polstersachen u. Decorationen 


nach neuesten Entwürfen. 


Teppiche — Gardinen — Stores — Portieren. 
Billige Preise. Solideste Arbeit. 


Illustrirte Preiscourante gratis. 
seas eue nos asu 


0 
N 


Gummi-Schürzen u. -Lätzchen, | 

Gummi-Hpielkarten, * 
Gummi- Sitz- und Kopfkissen, 

Reiſeroſſen, Vadeſkappen, 


a 
ES 


Versand frachtfrei Thorn. 


Summi-Eisbeutel, Strümpfe u. -Binden, | 
Irrigatoren, Urinaux, 
Gummi-Betteinlagen und 


Höchste 
Ehrenpreise 
und Goldene 


Grösste 
Ersparnisse 
im Hanshalt. 


In Glastöpfen & Mk. 1.50 und 2.50. 


Bouillon-Extracte 


⸗Schweißblätter 


Thorn 


nit | Purum — für reine Kraftbrühe; fines herbes Medaillen. . 1 5 
Erieh ller, Würze und zu Fleischbrühe m. Suppenkr. u. Wurzelw.; Trüffel — feinste Saucenwürze. — Werte. u. biene 5 1. a 
8. 2 rm. 

Spezialgeſchäft f. Gummiwaaren Men Als 1 - Hohegaſſe 104. Eichstädt. 
Thorn, Passage 3. 3 1 ! Er Ein ee Ae Anal 2 
woch ene re e jede andere = gut möblirt, ungenirt, monatlich 24 Mk., 

fer N — Zugabe umnöthig | « ® zu vermiethen Brückenſtraße 18. 

machend! 25 1. u. 2. Etage Bäckerſtr. 211 It 5. 
sowie als ne ene der besten Hülsenfrüchte mit andern Suppeneinlagen * 2 Ee — Dir. 3 
Hergestellt u. d. rünerbs mit Grünzeug, Golderbe mit Reis u. a. E : Berl 22 Eine Wohnung van men. Aude 
Fr , ft vom 1. Odober zu ver 

gi 7 Ausgezeichnet ‚durch Wohlgeschmack, leichte 2 er EE miethen Jacobs⸗Straße 227/28. 
Genelischaft u, d, ne ein und Billigkeit. 7. Cite de Trövise 8 Eine Wohnung, 4 Immer ı. Zubehör, 
Inspektorntes, | Delloatess-, Droguen-, Colonlalwaaren- Geschäften. Spanier hen 4 vermiethet Hugo Claass- Thorn. 


Strobandftr. SL ſſt die 2. u. 3. Gtane 
beit. aus je 4 Zim. n. Zubeh., v. 1. Octo er 
u vermiethen. anuszewski. 

Beamtenwohnungen d.3 u. 4 Zim nebjt 
Zubehör zu verm. Kl. Mocker A Frau 
ine anſtändige Familienwo 
C iſt vom 1. Oktober zu verm. ng 
Moritz Fabian, Baderſtr. 59/60. 
Die 2. Etage, Clifabethftrahe Nr. 
266, 5 Zimmer, Küche und Zubeßor, iſt 
vom 1. October cr. zu vermiethen. 


Reine 


8 
Ungar-Weine. 
4 Liter feinſten abgelagerten Weiß: 
oder Rothwein (Ausleſe) Mk. 3.40 franco 
ſammt Fäßchen gegen Poſtnachnahme. 
Anton Tohr, Weinbergbeſitzer, 
mu. 
4 Liter prima Tokayer Ausbruch 
Mk. 8.—,. Ruſter Muscat Ausbruch 
(mei) 15 95577 eg Fett 2 Alexander Rittweger. 
ruch (ro ien ef!!! rer 
Fäßchen gegen engine | f N r 
ji Süd. ungarn), erſchet 2 kleine und eine Mittelwohnung 
vom 1. Okt. zu verm. Gerechteſtr. 120/21. 


Ich habe billig zu verkaufen: 
ein Repoſitorium, Tombank, Schuhmacherſtr. 386 b eine Wohn., 
Mehlkaſten und noch mehrere erſte Etage, 4 Zimmer, Alkoven, Entree. 


2 Küche mit Waſſerleitung vom Octob 
8 u. f use 
kl Werken et verm. A. Schwartz, Goppernieusfer, 


Kl. Moder Nr. 408, bei Kulm. Vorftadt, Bi wi 207, 2. Etage (Cutter, 
b 


Zim., Alkoven, Mädchenſt., Küche 
om. Ludwigsruß p. Argenau ſucht ; 1 * 
zum 1. Auguſt einen eiſel. ze.) b. 1. Oct. zu verm. Kluge. 


Im. ie: Son Komik 
Wirthſchaftseleven, r zu ven. eee 22. 
der polnischen Sprache mächtig. 15 . ferdeſtall vom 


BB. Le rlinge 3 Abraham, Bromberger Vorſtadt. 
a ei hlerei eh den dich melben bei Araberftr. 134 eine feine Wohnung 


Ar 1 vom October zu vermiethen. 
J. Golaszewski, Tiſchlermeiſter. A. e eee 


Lehrlinge zur Klempnerei lönnen| Gin möbl. Jims, mit duch ohne Penſſon, 


eintreten bei u verm. Heiligegeiſtſtr. 176, 2 Trp. 
August Glogau, Breiteſtr. 90a. Ein möbl. Zimmer zu vermiethen 
Ein zuverläffiger, nüchterner |Strobanditrafie 18, 3 Treppen vorn, 


H a u 8 F ne Möbl. Zimmer u. Cab., mit Be 


köſtigung, zu verm. Bache 16, part. 
findet zum 1. Auguſt dauernde Beſchäftigung 


Schläuche, 


Mit den neuen Schnelldampfern des e Gurte 5 
7 ’ 


Morddentichen Lloyd Stränge, Taue, Bindfaden 


kann man die Reiſe von d empfiehlt gut und billigſt 
Bremen uc Amerika nernhard eiser's Seilerei. 


i in 9 Tagen i Bergmann’s Colin Seife 


Desinfici de Seife), 
machen. Ferner fahren Dampfer des e eee DR) 


Diese Seife ist als Präservativ bei an- 
Norddent ond 


steckenden Krankheiten wirksamer als 
Carbolseife und hat einen überraschenden 

Bremen nach 
O ſtaſien 


Erfolg bei Hautkrankheiten jeder Art. 
Auſtralien 


NN 

N 
DT] 
N 


Verkauf a Stück 50 Pf. bei Adolf Leetz. 


Kirschpressen, 


Kirſchmühlen, Nied u den en jede 
Berührung des Saftes mit Eiſen vermeidend, 
empfiehlt in neueſter und beſter Konſtruktion 


6. El. Miller, masehinentabrik (seit 1863) 
Berlin N., Fennstrasse 45/46, 
Damen und Kinderkleider werden 
ſauber und gut angefertigt, ſowie junge 
Mädchen, welche die feine Damenſchneiderei 
gründlich erlernen wollen, angenommen bei 
Geſchwiſter Schultz, Bäckerſtraße Nr. 225 II. 


Ein flottes, leichtes 
Offizier ⸗ Reitpferd, 
zugleich 


agenpferd, Fuchsſtute, 3 Zoll, 


von 


Süd amerika 


Näheres bei 


F. Mattfeldt, 
Berlin NW., Invalidenstr. 93. 


Feinste Veilchen-Seife 


Feinste Rosen-Seife 
5 Renz A Haan Qualität per Packet 


tück) 40 Pfennige bei Adolph Leetz, | fromm, billig zu verkaufen. u 1 möbl. Zim. zu verm. Schillerſtr. 414, 1 Tr. 
Eine faſt neue vierſpännige H. Albrecht, Bromberg. Gammftr.19.|bei A. &. Mielke & Sohn. 1.9. möbl. Vorderz. z. verm. Neuſt. 147/48, I. 
Line neue Sendung Ein ordentlicher 1 möbl. Zimmer mit od. ohne Tab., 


Dreſchmaſchine, 


komplet, ſteht zum Verkauf bei 
F. Tews-Amthal. 


8 Altes Silber 


117 110 1 2 3 oder 2 Herren 
on ſogl. zu verm. 0? t die ( P 
d. Zeitung. n Ss 
I gr. trockener Keller zu vermicethe 
Altſt. Markt 296. 3 


— — . er: 
2 kl. Zim. u. 1 Keller z. v. Toppernſcusſtr.171. 


Laufburſche 


kann ſich melden bei 
J. Weinbaum & Co. 


1. Etage, 4 Zim., Kab. u. allem Jübeh., 


® [2 
Miatjesheringe 
in zarter feiner Qualität empfiehlt 
Moritz Kaliski. 
Eine gute und billige Pension für 


* 


* 


r 


